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Nr. 24 - 1933 *

int' ttttD
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 23. Jahrgang

Heimat. Von Ludwig Finckh,

So wenig, was ich heute fand,
Und doch ein Lied war's: Heimatland!
Ein Bach, der durch die Gräser spielt,
Ein Vogel, der sich Sonne stiehlt,

Ein Wölkchen, gold in Duft verhaucht,
Ein Dorf, das leis im Tale raucht,
Und frohe Wiegen, rohe Särge,
Und grauer Fels der Heimatberge.

Jazzband in Obstalden. Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 16

llsjie bas in ber Stahe bes oerabrebeten Dreffpunttes
gelegene ©rbolungsbeim SBalbhaus erreichte, flieh Tie mit
ràiet. ©éfètlfdjaft Tufammen, ber fie lieber auf bunbert
Schritte ausgewichen wäre: Sßrofeffor Sinth im fiobertartäug,
mit Knotenftod, tBotamfiertrommel urtb Sfelbftedjer, um»
ringt non ben Dreueften feiner (betreuen, unter benen fid)
oudj einige non SJties Klaffenfchweftern befanben. (Sine

fdjlimmere ^Begegnung hätte es für fie iefct taum geben
lönrten. "Der heftige Sdjred, ber fie ieht burdjfubr, teilte
Üd> unroilltürlid) auch ben anbeten mit. Die SOiäbdjen fenlten
ober oerbrehten errötenb bie Köpfe unb muhten offenbar
nicht, wie fie fid; oerbalten füllten. Heber Snnfbs tlaffifdjer
%fe 3eigte fidj gleich bie bebro£)Iid)e Steilfalte, in feinen
3upiteraugen niftete fdjwüle SSerlegenheit, ber breite SJtunb,
bem eben nod) fdjallenbes (Belachter entfuhr, 30g fid) mih=
bidigenb 3ufammen. Slber er fafete fid) fdjaell, ftredte bie
Sanb aus unb fagte in flotter Slrt:

„Ballo! 2tud> toieber im fianbe, SStie? 3d) wollte
tdjon geftern nach 3bnen fragen!"

Dann toanbte er fi<h befd)wi<btigenb an feine oerwirrte
Serbe: „Stur woran, meine Damen! 3d) habe ba noch
etwas 3u befpredjen."

3wei ber Kamerabinnen brüdten SStie fcbeu bie Banb,
bie anbeten huf<hten mit fchledjt oerbebltem Spott an ihr
oorüber. ©in3ig Bertha Schufter flüfterte ihr im 93orbei»
sehen mit Kaffanbrablid 3u: ,,©r wartet bei ben brei
Tannen!"

Die ïur3e S3ene zeigte bem Sdjlohfräulein beutlich,
wie es um ihr Shtfehen ftanb. Die Sledftung mar ja mit
Sänben 3u greifen.

„SBarunt benehmen fid) beim bie albernen (Banfe fo
blöb? fflßas habe ich ihnen getan?" fragte fie ben Sehrer laut

genug, bah es bie Slb3iehenben hören tonnten. Sie per»

fpürte nicht bie minbefte Steigung 3U ber Stolle eines reuigen
©retchens. " '

Der SJrofeffor ftüfcte fid) mit beiben Bänben auf feinen

Stöd unb fagte unangenehm falbungsooll:
„Bieber ©ott, Sie bürfen fid) nicht barüber munbem,

wenn Sie hier nicht mehr alles fo antreffen, wie Sie's
oerlaffen haben, ©s hat fidj leiber mancherlei oeränbert,
feit hnt - na, fagen wir: feit 3hrem ©eburtstagsfeft!"

Die Schülerin erbiahte, fah ieboch eher trohig als
betroffen 3U ihrem oerehrten ßebrer auf, oott bem fie unter
allen Hmftänben Teilnahme unb SSerftänbnis erwartet hätte.
Die ©inleitung rod) fehr nach SStuderei. 2ßar er wirtlich
mit benen im 23unbe, bie in ihr eine „©efallene" erblidten?

„Sich, id)> madje mir gar nichts baraus! 2ßas biefe

geborenen Kaffeetanten oon mir benten, tann mir wirflid)
gleichgültig fein!" lachte fie giftig.

©r griff energifd) nach' ihrer Banb unb führte bie

SBiberfpenftige faft gewaltfam 3U einer 23ant.

„Kommen Sie, SStie! 933ir wollen uns in aller Stube
unb ohne 95oreingenommenheit ein wenig barüber unter»
halten. 3d) tann 3hnen nur fagen, bah ich' mir 3hretwegen
in Iehter 3eit oiele unb fchwere ©ebanten machte!"

„SIber weshalb benn nur, um Bimmelswillen? SBas

ift benn in meiner Slbwefenfjeit gefdjeljen?" entfuhr es ihr
3wifdjen Scham unb ©ntrüftung. Ohne feine Slntwort ab3u»

warten, fügte fie unwillig I)in3u: „®er3eihen Sie, Berr
Skofeffor! 3d) will gerne morgen ober wann Sie wollen,
3U 3hnen fommen. 3eht ift es mir leiber unmöglidj."

ginth ftieh bie Spihe feines Stodes 3ornig in ben

weidjen Sldergrunb unb fagte ironifd):

^r. 24- 1933 *

vrt' ullb
Lin Lkatt kür kieimatlieLe Vrt und kannst
RerausAeber: Iules V^ercier, Luckâruàerei, iu Lern 23. làrAANA

HLILLkäl. Von Ludwig Linàki,

80 W6I1ÌA, was ià kieute kand,
I iul doeki ein Lied war's: Lkeiiiiatkaii<k

Lin Laeli, der dureki die (Gräser spielt,
Lin Vo^el, der sick Könne stieldt,

Lin VVöiLellen, Aold in Linkt verlianelit.
Lin Dork, das leis im Lake rauekit,
kind krokie Wiegen, rokie KärAe,
Lind grauer Leis der LkeiinatLerae.

IH 1)8^^1(1611. Lin L^keinstadtrornan von Lank IkZ 16

AIs sie das in der Nähe des verabredeten Treffpunktes
gelegene Erholungsheim Waldhaus erreichte, stieß sie mit
einer Gesellschaft zusammen, der sie lieber auf hundert
Schritte ausgervichen wäre: Professor Finkh im Lodenanzug,
mit Knotenstock, Botanisiertrommel und Feldstecher, um-
ringt von den Treuesten seiner Getreuen, unter denen sich

auch einige von Mies Klassenschwestern befanden. Eine
schlimmere Begegnung hätte es für sie jetzt kaum geben
können. Der heftige Schreck, der sie jetzt durchfuhr, teilte
sich unwillkürlich auch den anderen mit. Die Mädchen senkten
oder verdrehten errötend die Köpfe und wußten offenbar
nicht, wie sie sich verhalten sollten. Ueber Finkhs klassischer
Nase zeigte sich gleich die bedrohliche Steilfalte, in seinen

Jupiteraugen nistete schwüle Verlegenheit, der breite Mund,
dem eben noch schallendes Gelächter entfuhr, zog sich mitz-
billigend zusammen. Aber er fatzte sich schnell, streckte die
Hand aus und sagte in flotter Art:

„Hallo! Auch wieder im Lande, Mie? Ich wollte
schon gestern nach Ihnen fragen!"

Dann wandte er sich beschwichtigend an seine verwirrte
Herde: „Nur voran, meine Damen! Ich habe da noch
etwas zu besprechen."

Zwei der Kameradinnen drückten Mie scheu die Hand,
die anderen huschten mit schlecht verhehltem Spott an ihr
vorüber. Einzig Hertha Schuster flüsterte ihr im Vorbei-
gehen mit Kassandrablick zu: „Er wartet bei den drei
Tannen!"

Die kurze Szene zeigte dem Schloßfräulein deutlich,
wie es um ihr Ansehen stand. Die Aechtung war ja mit
Händen zu greifen.

„Warum benehmen sich denn die albernen Gänse so

blöd? Was habe ich ihnen getan?" fragte sie den Lehrer laut

genug, daß es die Abziehenden hören konnten. Sie ver-
spürte nicht die mindeste Neigung zu der Rolle eines reuigen
Eretchens. '

>

Der Professor stützte sich mit beiden Händen auf seinen

Stock und sagte unangenehm salbungsvoll:
„Lieber Gott, Sie dürfen sich nicht darüber wundern,

wenn Sie hier nicht mehr alles so antreffen, wie Sie's
verlassen haben. Es hat sich leider mancherlei verändert,
seit hm — na, sagen wir: seit Ihrem Eeburtstagsfest!"

Die Schülerin erblaßte, sah jedoch eher trotzig als
betroffen zu ihrem verehrten Lehrer auf, von dem sie unter
allen Umständen Teilnahme und Verständnis erwartet hätte.
Die Einleitung roch sehr nach Muckerei. War er wirklich
mit denen im Bunde, die in ihr eine „Gefallene" erblickten?

„Ach, ich mache mir gar nichts daraus! Was diese

geborenen Kaffeetanten von mir denken, kann mir wirklich
gleichgültig sein!" lachte sie giftig.

Er griff energisch nach ihrer Hand und führte die

Widerspenstige fast gewaltsam zu einer Bank.

„Kommen Sie, Mie! Wir wollen uns in aller Ruhe
und ohne Voreingenommenheit ein wenig darüber unter-
halten. Ich kann Ihnen nur sagen, daß ich mir Ihretwegen
in letzter Zeit viele und schwere Gedanken machte!"

„Aber weshalb denn nur, um Himmelswillen? Was
ist denn in meiner Abwesenheit geschehen?" entfuhr es ihr
zwischen Scham und Entrüstung. Ohne seine Antwort abzu-

warten, fügte sie unwillig hinzu: „Verzeihen Sie, Herr
Professor! Ich will gerne morgen oder wann Sie wollen,

zu Ihnen kommen. Jetzt ist es mir leider unmöglich."

Fmkh stieß die Spitze seines Stockes zornig in den

weichen Ackergrund und sagte ironisch:
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„Sann id) mir benfen! 2Bir finb ba gerabe einem

gemiffen jungen Serrn Begegnet. Aber füllte ber nidjt ein

Seines Viertelftünbcben marten tonnen?"

Atie 3udte mie unter einem Streif 3ufammen. Aud)
nod) biefes Ali fege] chief! Aach furser Vaufe fut)r er oer»

Ijaltener fort:
„Akts id) 3bnen au fagen habe, ift oieIleid)t mich»

tiger, als mas er 3bnen erzählen mirb. Ks Banbelt fid),

tur'3 gejagt, um 3br Verbleiben in ber Schule. A3as mit
triebt Dorn paffierte, merben Sie ja miffen. Aber bah

burd) beren Auslagen oor bem Direftor auch Sie fd)roer

belaftet finb, bürfte 3bnett nod) unbetannt fein. Ks ftebt

nun teiber fo, baff eine Unterfudjung ber Angelegenheit
3bnen taum erfpart bleiben mirb. Aur mit Aüdfidjt auf
3bre Kitern mürbe bisher baoon Umgang genommen. Ata»
dien Sie fid) jebod) fchon jebt barauf gefafet, bah Sie in
ben nädjften Dagen Aebe unb Antmort ftehen müffen."

Alie fprang empört in bie £öbe, obruohl taum mehr

imftanbe, fid) auf ben gühen 3U halten.

„(Sut, bah id) es meih. Seien fie oerfidjert, bah id)

mid) gan3 entfdjieben meigern merbe, bem foerrn Direftor
über meine eigenften Angelegenheiten Auffdjluh 3U geben.

Ateine Kitern miffen Vefdjeib. 3d) merbe fie bitten, bas

Abitur anbersmo machen 31t bürfen!" entgegnete fie oer=

fchloffen, feinbfelig.
Audj ber Vrofeffor erhob fid).

„3d) fefje, bah Sie heute nicht in ber Verfaffung finb,
mich ruhig au3uhören. Sommen Sie alfo morgen au mir,
falls Sie Suft haben. Ateine ©efiible für Sie fotlten Sie
tennen./'3d) mill 3hneit nur noch- fagen, bah aud) idj in
Atitleibenfdjaft ge3ogen bin. Die Sd)mar3en oerfuchen, eure

Seitenfprünge mir an bie Aodfdjöhe 3U hängen. Ks Ijeifit,
i d) hätte burd) meine fünftlerifdjen Veftrebungert unb einen
C1II3U oerträulichen Umgang eure Sibertinagen begünftigt.
Utifere harmlofe Samerabfdjaft, bas bihdjen Dans unb (Spin
naftit, bie paar gemütlichen Vummelfahrten — alles mirb
jeht fcharf unter bie £upe genommen. Krinnern Sie fid)
unferer unfdjulbigen 0aftnad)tsfreuben? Dah ich mit et»

lidjen oon eud) herum3og, ein bihchen $e3 machte, biefe
unb jene gar auf ben Unien fdjautelte, mirb mir nun ool»
lettbs als grober Unfug angetreibet. Die Verüden roaf»

dein unb meine Stellung mit! Aa, mas fagen Sie ba3ii,
Sräulein oon Veuft?"

Seine Stimmung fcbmanfte; er tniff bie Sippen 3U=

fammert, bie Augen fchimmerten feucht. Von feiner fon=
fügen Ueberlegenljeit mar mertig mehr 3U nterten.

Die Vefragte fdjüttelte heftig ben Sopf, brachte nur
mühfam bie ÏBorte heroor: „3d) meih nur, bah id) 3hnen
unenblid) oiel Çreube unb Anregung 3U banten habe!" unb
manbte fidj meinenb ab. Der ©ebanfe, burd) ihren Seicht»

finn audj nodj bie Atahregelung bes hoi3hafteften Sehrers
oerurfacht 3u haben, oermehrte ihre ©emiffensnot.

„Das alfo märe nur mein erfter Schritt ins Sehen —
oerheerenb!" bad)te fie afchgrau oor Klenb. Unb jeber meiter
— ob oormärts, ob 3urüd — forbert neue Opfer. Sürdp
terlidjes Verhängnis, bem fie nidjt entrinnen tonnte! Sopf»
los ftürmte fie bergan, einem Atenfdjen in brennenbem Saufe
gleich, ber oor ben (flammen auf bem Dadje Aettung fucht

unb bort unoerfehens einen Schah entbedt, bei beffen Anblid
er bie brohenbe ©efaljr oöllig oergiht.

„Vtuh!" fdjrie fie fchon oon meitem bem treulich Sar=

renben 3U, ber bort oben im ©rufe lag unb bei ihrem Auf
ben Simmel offen fah. Atit ber lebten Sraft tat fie nod)

einige Schritte — bann fant fie atemlos, bod) im ©efühl
glüdlicher Aettung, in bie Arme bes ©eliebten.

KIftes Uapitel.
Sie hotten lein beftimmtes 3iel im Auge, manberten

in feügem Vergeffen hügelauf unb =ab, über frudjtbefnte

Obftfelber, auf benett bie Krnte fchon im ©ange mar —

überall ftanben oolle Sörbe unb Säde, Seitern an ben

Väumen, Schüttler im ©eäft — an fteil abfallenben 9Bein»

gärten entlang, baraus bie reifen Drauben in oerlodenber

ffülle fdjimmerten, immer langefichts einer fd)ier übcrivbifch

tlaren, unenblich erfchloffenen 3ßelt, angehaucht oon ber

Aîelandjolie bes fdjeibenben Sommers, ber Ieifen, ergrei»

fenben Spbärenmufif: „3um Iehtenmal in biefent 3aljr!
3um Iehtenmal, sunt Iehtenmal!"

Aach bem erften ffreubentaumel bes 2Bieberfehens tarn

3mifdjen ihnen fdjnell eine oerfchmiegene Uebereintunft 311»

ftanbe, ber3ufoIge teines bem anbern mit feinen Sorgen,

3meifeln unb Aengften fommen mochte. Das hatte ja noch

lange 3eit. Krft galt es, 3a feiern, bie lang entbehrte Aäbe,

ben roonnigen Saud) bes geliebten 2Befens in Dollen 3ügen

einnahmen! 3ebes mar reblich bemüht, bie föftlidje SI»

lufion bes tummerfreien 3ufammenfein fo lang als möglid)

3U erhalten. Atie fragte nicht: „Sßie ift es bir mit beiner

jfrau ergangen? 2ßas gebentft bu jeht 3U beginnen?" AM
begehrte fdjeinbar nidjt mehr 3U miffen, marum fie ihn fo

graufant lange ohne Aacbridjt gelaffen ober mie fie fid)

mit ihren Kitern abgefunben habe. Sinter ihnen lag bie

VSüftenei ber Drennung, bes ungefüllten Verlangens, Brett»

nenben Duftes, ber mörberlidjen 3toeifeI unb Sümpfe.

Veibe hatten fie bie Quelle gefunben, bie ber erfchöpflett

Seele frifdjen Atut einflöhte, ben oerfengten ©arten ber

Siebe mit tropifdjer ©lut unb Schnelle neu erblühen lief.

Der ©eiger freilich fah auffallenb blafe unb mitgenom»

men aus. Das „Vergeffen im SBein" mar ihm offenbar

nidjt gut betommen. Atie mertte halb, bah ber ©eliebfe

inamifchen oiel oon feiner froljmüügen Unbefangenheit, bem

überaeugenben Selbftbemuhtfein eingebüht hatte. Die Art,

mie er ben Arm um fie legte, mar bie eines Atenfdjen, ber

feines Vefihes nicht febr ficher ift, bie unoerhoffte ©uttft

burd) ïedes 3ugreifen 3U oerfdjer3en fürchtet. Seine Um»

armungett bäudjten fie inniger, fchmerslicher als ehebem,

gleidjfam oon Aeue unb ©emiffensgual burebbrungett. Un»

ausgefprochen las fie bie Stage in feinen fdjimnternben

Vraunaugen: „3ft es benn mahr, Atie, liebft bu mich ttod)

— trob allebem unb allebem?"
Ks mar mirtlid) ein Spiel mit oertaufdjten Aollen,

eine fo überrafchenbe VSanblung, bah Atie als bie Sehen»

fenbe fidj in einem nod) nie gelannten Daumel befanb unb

bie Sßonne ber liebreichen Spenberin bis auf ben ©run^
genoh. Vangte er nun auf einmal fo feljr, fie 30 oerlierett.

2Bar ihr Sein unb SBefen fo< tief in ihm oerantert, bah ^
ihr oon feiner anbern mehr entriffen merben ïonnte? S® ^

er nun gan3 unb gar begriffen, meldje ©nabe ihm ®iber
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„Kann ich mir denken! Wir sind da gerade einem

gewissen jungen Herrn begegnet. Aber sollte der nicht ein

Heines Viertelstündchen warten können?"

Mie zuckte wie unter einem Streich zusammen. Auch

noch dieses Mißgeschick! Nach kurzer Pause fuhr er ver-
haltener fort:

„Was ich Ihnen zu sagen habe, ist vielleicht wich-

tiger, als was er Ihnen erzählen wird. Es handelt sich,

kurz gesagt, um Ihr Verbleiben in der Schule. Was mit
Friedl Dorn passierte, werden Sie ja wissen. Aber daß

durch deren Aussagen vor dem Direktor auch Sie schwer

belastet sind, dürfte Ihnen noch unbekannt sein. Es steht

nun leider so, daß eine Untersuchung der Angelegenheit
Ihnen kaum erspart bleiben wird. Nur mit Rücksicht auf

Ihre Eltern wurde bisher davon Umgang genommen. Ma-
chen Sie sich jedoch schon jetzt darauf gefaßt, daß Sie in
den nächsten Tagen Rede und Antwort stehen müssen."

Mie sprang empört in die Höhe, obwohl kaum mehr
imstande, sich auf den Füßen zu halten.

„Gut, daß ich es weiß. Seien sie versichert, daß ich

mich ganz entschieden weigern werde, dem Herrn Direktor
über meine eigensten Angelegenheiten Aufschluß zu geben.

Meine Eltern wissen Bescheid. Ich werde sie bitten, das

Abitur anderswo machen zu dürfen!" entgegnete sie ver-
schlössen, feindselig.

Auch der Professor erhob sich.

„Ich sehe, daß Sie heute nicht in der Verfassung sind,

mich ruhig anzuhören. Kommen Sie also morgen zu mir,
falls Sie Lust haben. Meine Gefühle für Sie sollten Sie
kennen./'Ich will Ihnen nur noch sagen, daß auch ich in
Mitleidenschaft gezogen bin. Die Schwarzen versuchen, eure

Seitensprünge mir an die Rockschöße zu hängen. Es heißt,
ich hätte durch meine künstlerischen Bestrebungen und einen

allzu verträulichen Umgang eure Libertinagen begünstigt.
Unsere harmlose Kameradschaft, das bißchen Tanz und Gym-
nastik, die paar gemütlichen Bummelfahrten — alles wird
jetzt scharf unter die Lupe genommen. Erinnern Sie sich

unserer unschuldigen Fastnachtsfreuden? Daß ich mit et-

lichen von euch herumzog, ein bißchen Fez machte, diese

und jene gar auf den Knien schaukelte, wird nur nun vol-
lends als grober Unfug angekreidet. Die Perücken wak-
kein und meine Stellung mit! Na, was sagen Sie dazu,
Fräulein von Beust?"

Seine Stimmung schwankte: er kniff die Lippen zu-
summen, die Augen schimmerten feucht. Von seiner son-
stigen Ueberlegenheit war wenig mehr zu merken.

Die Befragte schüttelte heftig den Kopf, brachte nur
mühsam die Worte hervor: „Ich weiß nur, daß ich Ihnen
unendlich viel Freude und Anregung zu danken habe!" und
wandte sich weinend ab. Der Gedanke, durch ihren Leicht-
sinn auch noch die Maßregelung des herzhaftesten Lehrers
verursacht zu haben, vermehrte ihre Gewissensnot.

„Das also wäre nur mein erster Schritt ins Leben —
verheerend!" dachte sie aschgrau vor Elend. Und jeder weiter
— ob vorwärts, ob zurück — fordert neue Opfer. Fürch-
terliches Verhängnis, dem sie nicht entrinnen konnte! Kopf-
los stürmte sie bergan, einem Menschen in brennendem Hause
gleich, der vor den Flammen auf dem Dache Rettung sucht

und dort unversehens einen Schatz entdeckt, bei dessen Anblick

er die drohende Gefahr völlig vergißt.
„Mutz!" schrie sie schon von weitem dem treulich Hm-

renden zu, der dort oben im Grase lag und bei ihrem Ruf
den Himmel offen sah. Mit der letzten Kraft tat sie noch

einige Schritte dann sank sie atemlos, doch im Gefühl
glücklicher Rettung, in die Arme des Geliebten.

Elftes Kapitel.
Sie hatten kein bestimmtes Ziel im Auge, wanderten

in seligem Vergessen Hügelauf und -ab, über fruchtbesäte

Obstfelder, auf denen die Ernte schon im Gange war —

überall standen volle Körbe und Säcke, Leitern an den

Bäumen, Schüttler im Geäst — an steil abfallenden Wein-

gärten entlang, daraus die reifen Trauben in verlockender

Fülle schimmerten, immer angesichts einer schier überirdisch

klaren, unendlich erschlossenen Welt, angehaucht von der

Melancholie des scheidenden Sommers, der leisen, ergrei-

senden Sphärenmusik: „Zum letztenmal in diesem Jahr!
Zum letztenmal, zum letztenmal!"

Nach dem ersten Freudentaumel des Wiedersehens kam

zwischen ihnen schnell eine verschwiegene Uebereinkunft zu-

stände, derzufolge keines dem andern mit seinen Sorgen,

Zweifeln und Aengsten kommen mochte. Das hatte ja noch

lange Zeit. Erst galt es, zu feiern, die lang entbehrte Nähe,

den wonnigen Hauch des geliebten Wesens in vollen Zügen

einzuatmen! Jedes war redlich bemüht, die köstliche II-
lusion des kummerfreien Zusammensein so lang als möglich

zu erhalten. Mie fragte nicht: „Wie ist es dir mit deiner

Frau ergangen? Was gedenkst du jetzt zu beginnen?" Muh

begehrte scheinbar nicht mehr zu wissen, warum sie ihn so

grausam lange ohne Nachricht gelassen oder wie sie sich

mit ihren Eltern abgefunden habe. Hinter ihnen lag die

Wüstenei der Trennung, des ungestillten Verlangens, bren-

nenden Duftes, der mörderlichen Zweifel und Kämpfe.

Beide hatten sie die Quelle gefunden, die der erschöpften

Seele frischen Mut einflößte, den versengten Garten der

Liebe mit tropischer Glut und Schnelle neu erblühen lieh.

Der Geiger freilich sah auffallend blaß und mitgenom-

men aus. Das „Vergessen im Wein" war ihm offenbar

nicht gut bekommen. Mie merkte bald, daß der Geliebte

inzwischen viel von seiner frohmütigen Unbefangenheit, dem

überzeugenden Selbstbewußtsein eingebüßt hatte. Die Art,

wie er den Arm um sie legte, war die eines Menschen, der

seines Besitzes nicht sehr sicher ist, die unverhoffte Gunst

durch keckes Zugreifen zu verscherzen fürchtet. Seine Um-

armungen däuchten sie inniger, schmerzlicher als ehedem,

gleichsam von Reue und Eewissensqual durchdrungen. Un-

ausgesprochen las sie die Frage in seinen schimmernden

Braunaugen: „Ist es denn wahr, Mie, liebst du mich noch

- trotz alledem und alledem?"
Es war wirklich ein Spiel mit vertauschten Rollen,

eine so überraschende Wandlung, daß Mie als die Schen-

kende sich in einem noch nie gekannten Taumel befand und

die Wonne der liebreichen Spenderin bis auf den Grun^
genoß. Bangte er nun auf einmal so sehr, sie zu verlieren.

War ihr Sein und Wesen so tief in ihm verankert, daß er

ihr von keiner andern mehr entrissen werden konnte? Ha e

er nun ganz und gar begriffen, welche Gnade ihm wider
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äBafferftäcpe nach
bent ©ottberger
Ulb unb fagte, ge- Balz Stäger: Morgen im Walde.

unbe erfcpauernb:
>,3Bie anbers ift bocb alles geworben, feit unferem erften „£aft bu folcpe 9tngft baoor?" fragte fie mit irrem
3ufammenfein bort brühen!" Säcpeln, faft beleibigt burcb bie heftige 33e!unbung feines

3m felben Slugenblid fpürte fie, wie bas ©rauen fid) Sebenswilïens. Sie fapen fiep beibe, wie oom Scpidfal auf»
tprer Seele aufs neue bemächtigte unb bah bie fromme gerufen, lange ftumm in bie ülugen, taufdften bie bitternadte
4äufchuug für biesmal oorüber war. 5Rid)t 3wei fdfulblofe SBaprbeit aus unb glitten halb entfeelt 3U 23oben. SRie
®lüdlid)e thronten fie hoch über bem tleinmütigen töten» brüdte ihr ©efiept ins ©ras unb f<hilud)3te entfeplid). 3)ie
ïtpengewimmel — 3wei Verfolgte, Pusgeftopene, Perlorene, oerbrängte SIngft unb S»er3ensnot brach fid), gewaltfam 93apn.
ftanben fie oor bem tobbringenben Stbgrunb. ©r hob fie 3itternb auf, bettete ipr £aupt auf feine

$er ©eiger fiiplte ben tragifepen tlmfcpwung unb wich Änie unb betannte unter Scblu<h3en unb Stöhnen: „Sßenn
aorapnenb 3urüd, bie Sipaubernbe ungeftüm mit fiep reipenb. bu bas meinft, tötie nein, bas fepredt mich nicht,

>,ftomm, fort oon pier! 3n bie Piefe ftarren macht Schau per" — er griff in bie Seitentafcpe unb 30g einen

!" 3ierlicpen Peooloer peroor, ber mit Perlmutter oerfleibet
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fuhr, daß sie, die

Vielbegehrte, Hoch-

geborene, ollen Hin-
dernissen trotzend,

ihn auf Tod und Le-

ben zu ihrem Ritter
erkor? In dieser

Phase ihrer Liebe er-
reichte sie den Gipfel
des Glückes: das Ge-

fühl der schranken-

losen Herrschaft über
die Freundesseele. Er
war nun ganz und

gar ihr Geschöpf, los-
gelöst von allen an-
deren Daseinsbezie-

hungen. Wenn sie

zürnte, mußte auch

er „vor Not den

Geist aufgeben", war
sie ihm hold, so hing
der Himmel voller
Geigen! Ach ja, so

sollte es sein und
bleiben! Sie zitterte

vor Begier, ihre
ganze Macht kennen

zu lernen.

Die Zwei standen
engumschlungen auf
einem Felsvorsprung
über den Heidenhöh-
len, einem gewaltigen
Sandsteinmassiv, das

von schwindliger
Höhe fast lotrecht auf
die Seestraße nieder-
Mg. Mie preßte

ihren Kopf an seine
Schläfen, blickte über
die leicht gekräuselte

Wasserfläche nach
dem Gottberger
ald und sagte, ge- NorZev im

unde erschauernd:
„Wie anders ist doch alles geworden, seit unserem ersten „Hast du solche Angst davor?" fragte sie mit irrem
Zusammensein dort drüben!" Lächeln, fast beleidigt durch die heftige Bekundung seines

Im selben Augenblick spürte sie, wie das Grauen sich Lebenswillens. Sie sahen sich beide, wie vom Schicksal auf-
ihrer Seele aufs neue bemächtigte und daß die fromme gerufen, lange stumm in die Augen, tauschten die bitternackte
4-äuschung für diesmal vorüber war. Nicht zwei schuldlose Wahrheit aus und glitten halb entseelt zu Boden. Mie
Glückliche thronten sie hoch über dem kleinmütigen Men- drückte ihr Gesicht ins Gras und schluchzte entsetzlich. Die
schengewimmel — zwei Verfolgte, Ausgestoßene, Verlorene, verdrängte Angst und Herzensnot brach sich gewaltsam Bahn,
standen sie vor dem todbringenden Abgrund. Er hob sie zitternd auf. bettete ihr Haupt auf seine

Der Geiger fühlte den tragischen Umschwung und wich Knie und bekannte unter Schluchzen und Stöhnen: „Wenn
vorahnend zurück, die Schaudernde ungestüm mit sich reißend, du das meinst, Mie nein, das schreckt mich nicht,

„Komm, fort von hier! In die Tiefe starren macht Schau her" — er griff in die Seitentasche und zog einen

!" zierlichen Revolver hervor, der mit Perlmutter verkleidet
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war. „3d) hab î^ort lange nor bir baran gebaut. Siel
feEjtte nicht —• bu hätteft mich nicht mehr lebenb angetroffen!"

Sie fah ängftltrf) forfdjenb 3U ibm auf. 3f)r Hersfddag

ging fdjnell unb börbar.
„Unb wenn ich nun wollte — mit bir 3ufammen, äRuh

— würbefi bu's tun?"
Dotenblah, faum oernebmlid), fragte er 3U ihr hinab:

„Seist, SWie?"

Sie nidte mit grauenhaft offenem Vtunbe
Da warf er fich iäb hintenüber, btelt aber bie SBaffe

feft umllammert unb ftarrte ins Himmelsblau. SBinb braufte
in feinem ausgeleerten Scbäbel. (Es fror ibn an bie 3ähne,
bie leife aufeinanber fdjlugen. Hange bradjte teines mebr
ein SBort beroor, nur Ved)3en unb Stöhnen.

SRie entrih fiib 3uerft ber läbmenben Dobesnähe. Sie

batte ja nun — wie fie wäbnte — bie lebte unenblid) be»

rubigettbe ©ewihbeit erlangt unb brauchte woi)I nicht einmal

mehr bas 3eid)en 3U geben. Das arme, geprehte Hers be»

gebrte grift, ein nodjmaliges Vufatmen — bie Henlers»

mablseit!

„O fütub, bu muht wiffen id) mag nidjt mehr
nach Haufe 3urüd — lieber ins ffirab!" feuf3te fie, nad>

einer Vusfludjt fudjenb.
Der (beiger fdjöpfte bennoch wieber einige Hoffnung.

Sie fäffen nun aufrecht, unb eins hielt fid) am anberett feft,

um nur nicht ohnmächtig in ben Vbgrunb 311 gleiten.

„Sag mir alles, Schah. Vielleicht gibt es bod) eine

Vettung!" bat er an ihrem Hälfe, fanft wie ein junger
(Ehemann, ber fid) nach einem 3arten ©ebeimnis ertunbigt.
(Er betam jebod) nichts anberes 311 hören, als ein oon Schau»
ber erfülltes: „2ldj, 10031t uns nod) bamit quälen? ©s ift
ja fo oiel bes ©ntfeblidjen! 3d) will nicht mehr baran beulen.
Sei lieb, lüffe mich!"

Die Sriide bes Dobes Unb wenn fie aus ber
Setäubung erwachte, bie ermatteten Vugen auffdjlug unb
gleich wieber fdjloh, geblenbet ootn Uebermah bes Hidjtes,
ber berbftlidjcn garbettglut — bann nahm fie feinen fcbmalen
.Hopf in beibe Hänbe unb fal) ihn fchmer3lidji, ftumm fragenb
an. „O fliebling, warum haft bu's nicht eben getan, gan3,
gait3 fdmell — im Vugenblid bes Serfinlens — bann wäre
nun alles oorbei!"

5ld> ©ott, wie traurig biefe aufgeregt freifettbett, sum
Sübflug bereiten Vogelfdjroärme ant Himmel, ber fpäte
Duft bes wellen ©mbgrafes, ber fchwibenben .Hiefern am
©eftein, bas leife Hlingen in ber Hüft: „3um lehtenmal
in biefem 3ahr, 3um lehtenmal, 3unt lehtenmal!"

©leidjfam ange3ogen oott ber menfchlichen Hiebesglut,
trieb ein Schmetterlingspärchen fein founentrunlenes rätfei»
baftes Spiel um ihre Häupter. 3mmer wieber ïamen fie
sutraulid), 3um ©reifen nah; bas famten fdjimmernbe prädj»
tige füiänndjen in eblem oerbaltenem ©leitflug, bas un»
fcheinbare SBeibcben wie oon ©iferfucht geplagt flatternb
hinterher.

Safe es mit fanftem glügelwippen, Sonne atmenb,
auf einem Stein unb fpürte er ihr inbrünftiges Vaben, flog
er gleid) mutwillig auf unb baoon, cris wollte er ihr be»

beuten: 3d) liebe nicht bid), idj liebe bie Sonne!
Hilles, alles, was füties 2lugen erfaßten, war ooller

Schwermut unb ßrbenwel). äßohin nun, wohin? fßlöfclitb

fiel ihr ein, was jeht nottat. Sie erhob fich ftürmifdj, 3eigte

auf ein entferntes Haus, bas eine Heine HInEjöbe beberrfdjte.
©ine gelbrote gabne flatterte baoor.

„Homm, wir wollen erft mal bort hinunter unb ©in»

lehr halten. SBarft bu nodj nie im Vattenbof? ©s ift eine

rei3enbe gemütliche Sauemftube. Sie haben auch' ein .Hlaoier

unb ©rammopbon. ©rft fpielft bu mir was Schönes oor.

Dann wollen wir tansen unb uns richtig betrinlen .Homm

nur fdjnell!"
Der ©ebanle benahm ihr faft ben Vtem. Sie lief,

ohne nad) ihm 3urüd3ufel)en, begeiftert baoon, im ©runbe

froblodenb, weil fie bem Dobe für einmal entronnen war.
©s würbe ein aufregenbes gangfpiel baraus, eine äuherfte

Hraftanftrengung unb DoIIIübnbeit, ba ber fdjmale, con

Saumwuqeln über3ogene 2Beg faft ununterbrochen an Hb»

grünben entlang führte. 9Vie war troh ihrer VtoIIigleit
unbeftrittene Vteifterin in gindbs Heid)tathletiï»3urfen: fie

fprang unb lief troh bem bebeqteften 3ungen. Der weit

fdjmädjtigere ©eiger hatte alle Vtübe, fie einsubolen. Dasu

plagte ihn bie HIngft, bafe fie ftür3en ober in einem neuen

Hinfall bes flebensüberbruffes ben löblichen Sprung wagen

möchte.

„Sorfidjt, Vtie! Vicht fo toll! Du lannft bir ja bie

Seine brechen!" fuchte er ihr ©inhalt 3U gebieten. Umfonft.

gaft lautlos lief fie auf ihren Äreppfohlen über ©eröll,

brüchige Stufen, Srüden, ©räben — ihre Vöde unb Haare

flogen, unb mit weitaufgeriffenen Vugen mah fie rüdblidenb

ben Slbftanb 3toifd)en ihm unb ihr. ©in Silb bes üßahn»

finns, ber inftinltirren Selbftaufgabe. 2Bie erwartet, fiel

fie hit), als er fie' gerabe hafchen wollte, unb fd)lug fich bie

Stirn blutig an einem Stein, ©r fdjrie entfeh't auf. Sie

fprang jebod) alsbalb ladjenb wieber auf.

„Drag mich 311m Sad) hinunter!" befahl fie aufcer

Vtern. Vuf feinen Sdjultern reitenb, bie Vrrne oer3Üdt

ausgebreitet, ben 3opf einer SVänabe gleich in ben Vaden

geworfen, jaud)3te, jubelte fie ausgelaffen burd) bas grüne,

lellerlühle SBalbbunlel

©rft als fie — einige ©äfte — in ber nieberen Stube

bes Vtattenhofes fahen, oerlor fich allmählich' ber lieber»

fdjwang. äRie war fogar 3um Dansen 3U mübe unb aufeer»

bem machte es ihr geringe greube, ba fie hiefür ungeeignetes

Sdmhwerï trug. Statt beffen fdjmauften fie gebadene gifcfje,

Iranien golbgelben SRarlgräfler, liehen bie alten Schlager

ber Vîufiïfdmarre über fid)- ergehen, fdiwahten Irampfhafl

oott ben entlegenften Dingen unb lonnten bodj bem bunllen,

unerbittlich harrenbett grager nicht entrinnen.

(gortfehung folgt.)

Das Kinderheim „Roseto"
(Rosengarten) in Airolo.

Son Virolo, bem fchmuden Sergborfe am Sübfufce

bes ©ottharb unb am Sübportal bes ©ottharbtunnels, in*

mitten Jaftiger SBiefen unb fdjattiger SBälber gelegen, neu

man hin unb wieber in 3eitfdjriften. 3n biefem oon fteam

lenbem Sonnenfcbein unb wür3iger, ftärlenber Sergluft be»

giinftigten, aufftrebenben Höhenlurort würbe cor ungefat)

einem 3ahre burd) bas Deffiner Hülfswerl für fchwaa)-
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war. „Ich hab schon lange vor dir daran gedacht. Viel
fehlte nicht — du hättest mich nicht mehr lebend angetroffen!"

Sie sah ängstlich forschend zu ihm auf. Ihr Herzschlag

ging schnell und hörbar.
„Und wenn ich nun wollte — mit dir zusammen, Mutz

— würdest du's tun?"
Totenblaß, kaum vernehmlich, fragte er zu ihr hinab:

„Jetzt, Mie?"
Sie nickte mit grauenhaft offenem Munde
Da warf er sich jäh hintenüber, hielt aber die Waffe

fest umklammert und starrte ins Himmelsblau. Wind brauste

in seinem ausgeleerten Schädel. Es fror ihn an die Zähne,
die leise aufeinander schlugen. Lange brachte keines mehr
ein Wort hervor, nur Aechzen und Stöhnen.

Mie entriß sich zuerst der lähmenden Todesnähe. Sie

hatte ja nun — Wie sie Wähnte — die letzte unendlich be-

ruhigende Gewißheit erlangt und brauchte wohl nicht einmal

mehr das Zeichen zu geben. Das arme, gepreßte Herz be-

gehrte Frist, ein nochmaliges Aufatmen — die Henkers-

Mahlzeit!

„O Mutz, du mußt wissen ich mag nicht mehr
nach Hause zurück — lieber ins Grab!" seufzte sie, nach

einer Ausflucht suchend.

Der Geiger schöpfte dennoch wieder einige Hoffnung.
Sie saßen nun aufrecht, und eins hielt sich am anderen fest,

um nur nicht ohnmächtig in den Abgrund zu gleiten.

„Sag mir alles, Schatz. Vielleicht gibt es doch eine

Rettung!" bat er an ihrem Halse, sanft wie ein junger
Ehemann, der sich nach einem zarten Geheimnis erkundigt.
Er bekam jedoch nichts anderes zu hören, als ein von Schau-
der erfülltes: „Ach, wozu uns noch damit quälen? Es ist

ja so viel des Entsetzlichen! Ich will nicht mehr daran denken.

Sei lieb, küsse mich!"
Die Brücke des Todes Und wenn sie aus der

Betäubung erwachte, die ermatteten Augen aufschlug und
gleich wieder schloß, geblendet vom Uebermaß des Lichtes,
der herbstlichen Farbenglut — dann nahm sie seinen schmalen

Kopf in beide Hände und sah ihn schmerzlich, stumm fragend
an: „O Liebling, warum hast du's nicht eben getan, ganz,
ganz schnell — im Augenblick des Versinkens — dann wäre
nun alles vorbei!"

Ach Gott, wie traurig diese aufgeregt kreisenden, zum
Südflug bereiten Vogelschwärme am Himmel, der späte

Duft des welken Emdgrases, der schwitzenden Kiefern am
Gestein, das leise Klingen in der Luft: „Zum letztenmal
in diesem Jahr, zum letztenmal, zum letztenmal!"

Gleichsam angezogen von der menschlichen Liebesglut,
trieb ein Schmetterlingspärchen sein sonnentrunkenes rätsel-
Haftes Spiel um ihre Häupter. Immer wieder kamen sie

zutraulich, zum Greifen nah: das samten schimmernde präch-
tige Männchen in edlem verhaltenem Eleitflug, das un-
scheinbare Weibchen wie von Eifersucht geplagt flatternd
hinterher.

Saß es mit sanftem Flügelwippen, Sonne atmend,
auf einem Stein und spürte er ihr inbrünstiges Nahen, flog
er gleich mutwillig auf und davon, als wollte er ihr be-
deuten: Ich liebe nicht dich, ich liebe die Sonne!

Alles, alles, was Mies Augen erfaßten, war voller
Schwermut und Erdenweh. Wohin nnn, wohin? Plötzlich

fiel ihr ein. was jetzt nottat. Sie erhob sich stürmisch, zeigte

auf ein entferntes Haus, das eine kleine Anhöhe beherrschte.

Eine gelbrote Fahne flatterte davor.
„Komm, wir wollen erst mal dort hinunter und Ein-

kehr halten. Warst du noch nie im Rattenhof? Es ist eine

reizende gemütliche Bauernstube. Sie haben auch ein Klavier
und Grammophon. Erst spielst du mir was Schönes vor.
Dann wollen wir tanzen und uns richtig betrunken Komm

nur schnell!"
Der Gedanke benahm ihr fast den Atem. Sie lief,

ohne nach ihm zurückzusehen, begeistert davon, im Grunde

frohlockend, weil sie dem Tode für einmal entronnen war.
Es wurde ein aufregendes Fangspiel daraus, eine äußerste

Kraftanstrengung und Tollkühnheit, da der schmale, von

Baumwurzeln überzogene Weg fast ununterbrochen an Ab-

gründen entlang führte. Mie war trotz ihrer Molligkeit
unbestrittene Meisterin in Finckhs Leichtathletik-Kursen: sie

sprang und lief trotz dem beherztesten Jungen. Der weit

schmächtigere Geiger hatte alle Mühe, sie einzuholen. Dazu

plagte ihn die Angst, daß sie stürzen oder in einem neuen

Anfall des Lebensüberdrusses den tödlichen Sprung wagen

möchte.

„Vorsicht, Mie! Nicht so toll! Du kannst dir ja die

Beine brechen!" suchte er ihr Einhalt zu gebieten. Umsonst.

Fast lautlos lief sie auf ihren Kreppsohlen über Geröll,

brüchige Stufen, Brücken, Gräben — ihre Röcke und Haare

flogen, und mit weitaufgerissenen Augen maß sie rückblickend

den Abstand zwischen ihm und ihr. Ein Bild des Wahn-

sinns, der instinktirren Selbstaufgabe. Wie erwartet, fiel

sie hin, als er sie gerade haschen wollte, und schlug sich die

Stirn blutig an einem Stein. Er schrie entsetzt auf. Sie

sprang jedoch alsbald lachend wieder auf.

„Trag mich zum Bach hinunter!" befahl sie außer

Atem. Auf seinen Schultern reitend, die Arme verzückt

ausgebreitet, den Kopf einer Mänade gleich in den Nacken

geworfen, jauchzte, jubelte sie ausgelassen durch das grüne,

kellerkühle Walddunkel

Erst als sie — einzige Gäste — in der niederen Stube

des Mattenhofes saßen, verlor sich allmählich der Ueber-

schwang. Mie war sogar zum Tanzen zu müde und außer-

dem machte es ihr geringe Freude, da sie hiefür ungeeignetes

Schuhwerk trug. Statt dessen schmausten sie gebackene Fische,

tranken goldgelben Markgräfler, ließen die alten Schlager

der Musikschnarre über sich ergehen, schwatzten krampfhaft

von den entlegensten Dingen und konnten doch dem dunklen,

unerbittlich harrenden Frager nicht entrinnen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Xinâeàeiin „kosetv"
(lìosenAaàn) in ^irolo.

Von Airolo, dem schmucken Bergdorfe am Südfuße
des Eotthard und am Südportal des Gotthardtunnels, iw
mitten saftiger Wiesen und schattiger Wälder gelegen, liest

man hin und wieder in Zeitschriften. In diesem von
lendem Sonnenschein und würziger, stärkender Bergluft be-

günstigten, aufstrebenden Höhenkurort wurde vor umesâ
einem Jahre durch das Tessiner Hülfswerk für schwach-


	Jazzband in Obstalden [Fortsetzung]

